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Erfahrungsbericht ERASMUS+ an der University of Eastern Finland in 

Joensuu, 31.08.-17.12.2014 
 

Vorbereitung 

Im Dezember 2013 hatte ich mich dazu entschieden an der University of Eastern Finland im 

Bereich Adult Education ein Semester zu studieren. Bis Mitte Februar 2014 musste ich da-

raufhin bei Frau Leung meinen ausgefüllten Bewerbungsbogen, einen tabellarischen Le-

benslauf auf Deutsch, ein 1-2 seitiges Motivationsschreiben auf Deutsch sowie einen Noten-

spiegel aus dem LSF abgeben. Anschließend wurde ich nach Abgabe der Unterlagen an der 

University of Eastern Finland von Frau Leung nominiert. Zeitgleich stellte ich den Antrag für 

Auslandsbafög am Studentenwerk in Halle, da die Bearbeitung in der Regel 6 Monate dau-

ert. Mitte März erhielt ich schließlich die Zusage für den Platz an der Universität in Joensuu. 

Diesen musste ich daraufhin mittels einer Annahmeerklärung bestätigen. Zudem wurde mir 

von der University of Eastern Finland ein Link zugeschickt, mit Hilfe dessen ich noch einmal 

die Online-Bewerbung an der UEF vornehmen musste. Dort konnte ich schließlich auch mei-

ne Kurse wählen. Allerdings war das Kursverzeichnis für das Semester in dem ich studieren 

würde noch nicht veröffentlicht und so kam es, dass ich einige Monate später die Kurse er-

neut wählen musste, da viele Seminare nur alle zwei Semester angeboten werden.  

Mitte Mai 2014 wurde an der UDE eine Infoveranstaltung für Outgoings der Fakultät Bil-

dungswissenschaften durchgeführt, an der ich teilnahm. Wir wurden noch einmal dazu ange-

regt, unsere eigene Kultur zu reflektieren und Vorurteile gegenüber anderer Kulturen zu er-

kennen. Außerdem warfen wir einen Blick auf unsere Erwartungen und Ängste und bespra-

chen offene Fragen und Probleme, für die wir schließlich in der Gruppe nach Lösungen 

suchten. Wichtig fand ich das Modell des Kulturschocks, welches mich über den ungefähren 

zeitlichen Ablauf und die möglichen Ausprägungen informierte. Jedem zukünftigen Aus-

tauschstudenten würde ich raten, an dieser Veranstaltung teilzunehmen, da sie alle Informa-

tionen noch einmal bündelt und man mit dem Gefühl, nichts bei der Planung und Vorberei-

tung vergessen zu haben, das Seminar verlässt.  

Eine Woche später musste ich mein Learning Agreement bei Frau Leung abgeben. Hierbei 

musste ich auswählen, welche Kurse der Gastuniversität ich mir später in Deutschland an-

rechnen lassen möchte. Dazu verglich ich Inhalte und ECTS von Kursen der UEF mit Kursen 

an der UDE. Das Learning Agreement wurde im Anschluss von Herrn Bremer überprüft und 

dann anerkannt oder abgelehnt.  

Natürlich überlegte ich mir neben dem bürokratischen Papierkram auch, wie ich überhaupt 

nach Joensuu gelangen würde. Im April 2014 buchte ich bereits meinen Hinflug für August, 

da die Preise weit im Voraus oftmals günstiger sind. Jedem würde ich raten, erst einmal auf 

der Internetseite der Billigfluglinie Ryanair zu schauen, ob es einen Flug in die ungefähre 

Nähe der Zielstadt gibt. Für mich ergab sich somit nämlich eine recht kostengünstige Reise. 

Vom Flughafen Düsseldorf-Weeze ging es ins finnische Laapeenranta. Der Flug mit 2 Ge-

päckstücken (1x 25 kg + 1x 15 kg) kostete mich letztendlich lediglich 96€. Über die Internet-

seite www.vr.fi der finnischen Bahn, konnte ich im Vorfeld auch bereits ein günstiges Zugti-

cket kaufen für die Strecke von Laapeenranta nach Joensuu. Aber vorsicht! Ohne finnischen 

Studentenausweis (den man erst vor Ort an der UEF beantragen kann), darf man keine Stu-

dentenpreise buchen! Es gibt allerdings häufig Angebote und gerade die „Advanced tickets“ 

sind oftmals mit beispielsweise 13€ (z.B. Helsinki-Laapeenranta oder Laapeenranta-

Joensuu) extrem günstig im Vergleich zum Normalpreis von 40€ aufwärts pro Fahrt. Vom 

Ryanair-Flughafen Laapeenranta ist es ein leichtes (auch mit 45 kg Gepäck) die 2 km zum 

http://www.vr.fi/
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Bahnhof zu laufen. Stadtpläne erhält man kostenlos am Flughafen. Natürlich kann man aber 

auch ein Taxi für 15€ nehmen.  

Da die UEF ein gutes Tutorenprogramm hat, nahm meine Tutorin Ende Juni 2014 Kontakt 

zu mir auf. Sie würde mich am Bahnhof in Joensuu mit dem Auto abholen und mich zu mei-

ner Unterkunft bringen.  

Somit war die Planung des Transports also relativ einfach und schnell abgeschlossen und 

ich konnte mich mit der weiteren Planung bezüglich des Kofferinhalts beschäftigen. Joensuu 

ist eine Kleinstadt umgeben von einer Menge Natur in Form von Seen und Wäldern. Fast 

alles erledigt man eigentlich bei Wind und Wetter mit dem Fahrrad, da man als Student oft-

mals weit außerhalb des Stadtzentrums lebt und Bustickets recht teuer sind (Einzelfahrt 

3,30€, Monatstickets ab 67€). Starbucks, Vapiano oder große Clubs sucht man hier verge-

bens. Daher kann man getrost auf eine große Auswahl an Nagellack, Tops, Kleidern etc. 

verzichten und packt stattdessen besser alles ein, was praktisch und warm ist. Das kann 

ganz schön schwierig sein, wenn man dies nicht gewohnt ist. Vieles kann man natürlich auch 

in den elf Second-Hand-Shops in Joensuu günstig kaufen, aber dennoch sollte man Folgen-

des dabei haben: 

 

PACKLISTE (für Herbst/Winter in Finnland) 

- Dicke Outdoor-Winterjacke 
- Warme gefütterte und wasserfeste Winterschuhe  
- Imprägnierspray  
- Regenjacke, Regenhose, Gummistiefel (jeder Finne besitzt Gummistiefel und trägt 

diese leidenschaftlich gerne von Herbst bis Winter mit Wollsocken) 
- Schlafanzug (im Studentenwohnheim in Finnland sind in den Zimmern überall nur 

19°C) 
- Unterwäsche + Socken für eine Woche 
- Skiunterwäsche 
- Skihose  
- Thermostrumpfhose 
- 2 dicke Pullover für den Winter 
- 2 Zipper-Jacken für Herbst/Winter 
- 2 Langarmshirts 
- 2 Tops zum Drunterziehen für den Winter 
- 1-2 Partytops 
- 1 Paar Pumps  
- 2-3 Jeanshosen 
- 1 Gürtel 
- 1 Paar Outdoor-Schuhe 
- 2 Paar Wollsocken 
- 1 Duschhandtuch + 1 Saunahandtuch + 1 kleines Handtuch  
- 3 Flaschen Duschgel + 3 Flaschen Haarshampoo (beides ist doppelt bis dreifach so 

teuer wie in Deutschland), wer seine Haare selbst färbt, sollte auch das Haarfärbe-
mittel mitbringen, da dieses in Finnland sogar mind. viermal so teuer ist wie in 
Deutschland 

- Flip Flops (für die Sauna) 
- Bikini 
- Sehr warme Mütze, Schal, Handschuhe 
- Regenschutz für den Backpack-Rucksack + Uni-Rucksack 
- Fön 
- Softshell-Jacke für den Herbst 
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- 1 Sonnenbrille für den Herbst 
- Schlafsack (für die Reisen) 
- Hygieneartikel, denn die sind auch 3-fach so teuer wie in Deutschland 
- Spiegelreflexkamera (um die Polarlichter einfangen zu können) 
- Laptop 
- Reisepass + Impfpass + Unterlagen der Reisversicherung 
- Medikamente 

Natürlich sollte vor Abflug auch eine Reisversicherung abgeschlossen werden, da in den 

üblichen Versicherungen nur Auslandsaufenthalte von 6 Wochen inbegriffen sind. Wenn also 

was passiert – und das ist aufgrund der Glätte bei einigen der Fall gewesen – ist man abge-

sichert. Darüber hinaus sollte man sich auch gegen FSME impfen lassen. Am besten fängt 

man damit 6 Monate vor dem Auslandssemester an. 

Darüber hinaus kann ich jedem empfehlen, über SKYPE ein Abonnement für die Monate im 

Ausland abzuschließen, mit dem man z.B. für 3,59€/Monat über das Internet aufs deutsche 

Festnetz kostenlos anrufen kann. Das Abo ist monatlich online per Mausklick kündbar. 

Vergesst außerdem nicht, einen Nachsendeantrag für die Post einzurichten. Dies geht auch 

ganz einfach über die Internetseite der Deutschen Post. In der Regel kommen Kosten von 

ca. 16€ für den gesamten Zeitraum auf euch zu.  

In Finnland lässt sich (fast) alles überall mit Kreditkarte bezahlen. Um unnötige Kosten zu 

vermeiden, kann ich jedem empfehlen, die kostenlose Prepaid-Kreditkarte der DKB zu bean-

tragen. Damit lässt sich europaweit kostenlos Geld an jedem Bankautomaten abheben und 

online europaweit kostenlos Geld transferieren. Dies würde ich bis spätestens 2 Monate vor 

Semesterstart machen.  

Da ich im Vorfeld selbst Erfahrungsberichte über das Leben in Joensuu gelesen hatte, wuss-

te ich, dass das örtliche Erasmus Student Network (ESN) in der Orientierungswoche Welco-

me Bags verteilt, die auch eine finnische SIM-Karte der Firma DNA enthalten auf dem so-

gar ein Startguthaben von 7,99€ gespeichert ist. Daher solltet ihr einfach warten, bis ihr die-

se erhaltet. Meinen deutschen Handyvertrag hatte ich im Vorfeld für die Zeit im Ausland still 

legen lassen. In der Regel machen das alle Mobilfunkanbieter.  

 

Akademisches 

Da ich an der UEF das Fach Adult Education studiert habe, die Uni aber eine Strategie der 

Open University verfolgt, hatte ich die Möglichkeit, aus allen Bereichen Kurse wählen. Hätte 

ich Physik oder Forstwissenschaften interessant gefunden, wäre es demnach für mich kein 

Problem gewesen, die Kurse zu besuchen. Einziges Kriterium wäre, dass die Kurssprache 

Englisch ist. So kommt es, dass ich auch Kurse aus dem Fachbereich Psychologie besu-

chen konnte. 

Im autumn semester 2014 studierte ich demnach folgende Kurse mit einer Summe von ins-

gesamt 25 ECTS: 

- Active Citizenship and Non-formal Education, 5 ECTS 
- Lifelong Learning and Life-course, 5 ECTS 
- Globalization and Educational Policy, 3 ECTS 
- Finnish Educational Systems and Organisations, 3 ECTS 
- Introduction to the Psychology of Organizations (for international students), 3 ECTS 
- Introduction to Career Guidance and Counselling, 3 ECTS 
- Orientation for International Students, 1 ECTS 
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- Survival Finnish, 2 ECTS 

Der Arbeitsaufwand in allen Kursen war hoch. Jeder Kurs musste mit einer Prüfung abge-

schlossen werden. In einigen Fächern konnte gewählt werden zwischen einem book exam 

oder einer study group. Andere Fächer wiederum wurden mit einem individuellen essay ab-

geschlossen. Das book exam setzt voraus, dass 3 Bücher vollständig gelesen wurden und 

am Ende drei Fragen dazu beantwortet werden können. Eine study group wiederum be-

steht aus mindestens drei Studenten, von denen jeder ein Buch liest. Man trifft sich dann 

mindestens drei Mal um über die jeweiligen Bücher zu diskutieren und schreibt über die Dis-

kussion einen report. Am Ende muss es über jedes Buch einen zehnseitigen Bericht (intro-

duction zu dem Buch von 6 Seiten + 4 Seiten Diskussion) geben. Es gibt eine Gruppennote. 

Das normale essay ist die meist gewählte Prüfungsform. Auf die kritische Auseinanderset-

zung mit dem Thema, eine eigene schriftliche Diskussion und die eigene Meinung wird in 

einem finnischen essay sehr viel Wert gelegt.  Dies hat sich anfangs für mich als echte Her-

ausforderung dargestellt. Ich war es gewohnt, Hausarbeiten zu schreiben, in denen das Wort 

„Ich“ etwas ist, das man absolut niemals schreiben sollte.  

Das Arbeiten innerhalb einer internationalen study group war eine gute Art, sich besser ken-

nen zu lernen. Es wurde oft auch deutlich, wie unterschiedlich verschiedene Kulturen denken 

und argumentieren, wodurch tolle Diskussionen entstanden. Leider sind kulturelle Unter-

schiede bei Pünktlichkeit, Abgabefristen oder Verlässlichkeit hier besonders deutlich spürbar 

und können problematisch werden. Daher rate ich jedem, darauf am Anfang der Gruppenar-

beit aufmerksam zu machen und ggf. Regeln aufzustellen und darauf zu hoffen, dass diese 

eingehalten werden. Nichts desto trotz hat die interkulturelle Zusammenarbeit aber riesig 

Spaß gemacht und war eine super Erfahrung! 

Der Arbeitsaufwand an der UEF ist – wie bereits erwähnt - höher als an der Universität Duis-

burg-Essen. Neben den Abschlussprüfungen gab es häufig auch Präsentationen, die vorbe-

reitet werden oder Bücher, die gelesen werden mussten. Allerdings muss auch gesagt wer-

den, dass das Niveau wiederum etwas niedriger war. Dies mag damit zusammenhängen, 

dass Bachelor- wie Masterstudenten gemeinsam die Seminare besucht haben und daher der 

Level angepasst werden musste. Außerdem scheint auch das Niveau im Ländervergleich 

unterschiedlich zu sein. Weiterhin ist das wissenschaftliche Schreiben an der UEF weniger 

streng definiert wie in Deutschland. Die Art der Quellen spielte eher eine untergeordnete Rol-

le, was gerade die Deutschen Studenten irritierte. Teilweise nutzten sogar Dozenten für ihre 

Folien Wikipedia als Quelle.  

Generell waren Vorträge und Präsentationen von Dozenten aber eher eine Seltenheit. Das 

Studium ist an der UEF etwas anders als an der UDE. Ein Dozent sagte mir einmal „Wer 

Fakten wissen möchte, solle sich diese über das Internet beschaffen. Die Kurse seien 

nur ein Ort des Austauschs und der Diskussion“. Dementsprechend musste man sich 

häufig zu Hause oder in der Bibliothek vorbereiten und Bücher lesen sowie das Internet zu 

speziellen Themen befragen, um sich erst einmal ein Grundwissen anzueignen. Dies ist an 

der UDE völlig anders. Hier finden Wissens- bzw. Faktenvermittlung und Diskussion im sel-

ben Rahmen statt. An der UEF lernt man demnach sehr selbstmotiviert, da es keine andere 

Chance gibt, an Wissen zu kommen. Im Allgemeinen ist an der UEF aber auch der zeitliche 

Rahmen der Diskussion in den Kursen gering, da viele Kurse z.B. nur aus 6 Stunden beste-

hen oder man sich über das Semester einige Male für ein paar Stunden trifft. Daher hat man 

in der Woche viel Zeit, sich mit den verschiedenen Lerninhalten zu beschäftigen oder Frei-

zeitaktivitäten nachzugehen. Einige der finnischen Kurse sind mittlerweile aber bereits an die 

international Studierenden angepasst worden und vermitteln zuerst ein Grundwissen, das als 

Basis für die Diskussionen dient.  
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Schön fand ich, dass wir jeden Dozenten duzen durften und eine Beziehung auf Augenhöhe 

entstanden ist, in der jeder den anderen schätzt. Außerdem wurden für uns sogar ganze 

Kurstage um ein paar Tage verschoben, wenn wir z.B. noch auf einer der ESN-Reisen waren 

und nicht hätten teilnehmen können. Das Verständnis für Reisen war generell erstaunlich 

groß und die Dozenten waren, was Termine und Abgaben angeht, erstaunlich flexibel und 

verständnisvoll. Zumeist gab es am Ende eines Kurses sogar einen vom Dozenten organi-

siertes abendliches Abschiedstreffen mit reichlich finnischen Köstlichkeiten.  

Besonders gut gefallen haben mir die Kurse Introduction to the Psychology of Organizations 

und Active Citizenship and Non-formal Education. Zwar bestand der Kurs Introduction to the 

Psychology of Organizations nur aus zwei aufeinander folgenden Tagen à 3 Stunden, doch 

die Prüfungsfragen die am Ende von den Studenten schriftlich in Form eines Essays beant-

wortet werden sollten, waren so gut gewählt, dass ich eine ganze Menge gelernt habe. Na-

türlich musste ich viel lesen, um die Fragen beantworten zu können, doch habe ich jetzt das 

Gefühl, das Thema wirklich verstanden zu haben. Im Kurs Active Citizenship and Non-formal 

Education hatten wir das Glück, verschiedene Einrichtungen in Joensuu besuchen zu kön-

nen. Im Bereich Non-formal education erhielten wir einen geführten Einblick in den 

„Aducate“- Bereich an der University of Eastern Finland (Open University für Erwachsene) 

und das Community College (ähnlich wie die deutsche Volkshochschule). Bezogen auf acti-

ve citizenship schauten wir uns das Save the Children Haus in Joensuu an.  

Die UEF verfügt über ausreichend PCs, an denen man tagsüber z.B. in der Bibliothek in Ru-

he arbeiten kann. Drucker sind auch ausreichend vorhanden, doch leider gibt es (in der Bib-

liothek) nur 2 Scanner, von denen einer nur wirklich gut funktioniert. Sollte einmal kein PC 

mehr frei sein, hat man dank des campusweiten Wlan aber immer über seinen Laptop oder 

sein Handy Zugang zum Internet.  

 

Betreuung an der Gasthochschule 

Die Betreuung an der University of Eastern Finland war meiner Ansicht gut. Anfangs gab es 

allerding das Problem, dass nicht genug Studentenwohnheimplätze frei waren und wir da-

her in einer Notunterkunft im Zentrum untergebracht wurden. Die Miete lag bei 400€/Monat 

in einem kleinen Hotelzimmer, das zu dritt bewohnt wurde. Bereits nach 4 Tagen bekamen 

wir dann aber plötzlich doch Angebote von der Uni für einen Platz im Studentenwohnheim. 

Aus Angst, später kein Zimmer mehr zu bekommen, wenn wir dieses Angebot aufgrund dop-

pelter Miete ablehnen würden, nahmen wir es an. Somit mussten wir im 1. Monat im Durch-

schnitt  620€ und zusätzlich noch 200€ für Kaution bezahlen, was 820€ macht. Vom Hotel 

erhielten wir keinen Cent zurück trotz früheren Auscheckens und auch die UEF halt uns 

hierbei nicht. Es hieß, wir sollten diesen Umstand selbst klären.  

Darüber hinaus sind die Zimmer im Studentenwohnheim aber in Ordnung. Viele der Studen-

tenwohnheime liegen außerhalb und es sind in der Regel ca. 6 km mit dem Fahrrad zur Uni 

und ins Zentrum. Die meisten Zimmer kosten 210€. Ein möbliertes Zimmer (= Schreibtisch, 

Bürostuhl, Bett, Kleiderschrank, Regal) ist 17€ teurer und Internet kostet ebenfalls noch ein-

mal 20€. Somit kam ich auf eine Miete von 244€ monatlich.  

Wenn man nicht gerade mit jemandem zusammen wohnt, der länger in Joensuu studiert, 

muss man sich Küchenutensilien etc. selbst besorgen. Die student union der UEF bietet 

survival packages an, die man für 35€ ausleihen kann. Sie enthalten in der Regel alles, 

was man so braucht. Bringt man am Ende alles zurück, so erhält man 15€ zurück. Hier muss 

man allerdings schnell sein, da es nicht genug packages für alle gibt.  
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An der UEF gibt es auch einen Tutorenservice. Meine Tutorin nahm Ende Juni Kontakt zu 

mir auf. Sie holte mich am Tag meiner Ankunft in Joensuu vom Bahnhof ab, brachte mich zu 

meiner Unterkunft und halt mir bei allen Fragen und Nöten. Ohne sie, wäre vieles sicherlich 

nicht so einfach und schnell gegangen.  

Ansonsten lohnt es sich, sofort nach der Registrierung an der Uni einen Studierendenaus-

weis über das Internet für ca. 16€ zu beantragen. Dieser gewährt einem beispielsweise bei 

Zugfahrten oder beim Mensa-Essen erheblichen Rabatt. Das Mensa-Essen liegt dann bei 

2,35€ für ein Mittagessen. Enthalten sind 1x Hauptmahlzeit, 1x Wasser, 1 x Saft, Salatbuffet, 

Brotbuffet. Satt wird man demnach auf jeden Fall. Das Essen ist gut, teilweise aber etwas 

ungewürzt und nicht so abwechslungsreich.  

Empfehlenswert ist, Mitglied beim Erasmus Student Network (ESN) zu werden. Die Mit-

gliedschaft kostet einmalig 2€ (in der welcome bag ist aber ein Voucher für eine kostenlose 

Mitgliedschaft versteckt) und man erhält einen Mitgliedsausweis, der einem Zugang zu ei-

nem Pool aus verschiedensten Rabatten (z.B. AirBnB, New Yorker, Sixt, Kino, Coffee 

House) gewährt. Das ESN-Team organisiert laufend tolle Events (International Dinner, Inter-

national Music Evening, etc.) bei denen man etliche neue Leute kennen lernt. So findet man 

schnell Freunde und ist nie allein. Außerdem organisert ESN verschiedene Reisen wie den 

Pirates of he Baltic Sea Trip nach Stockholm (110€), eine 3-tägige Reise nach St. Peters-

burg (300€ aufwärts) oder eine 5-tägige Reise nach Lappland (300€ aufwärts; Komplettpreis 

mit allen Aktivitäten liegt bei 600€). Wenn man sich selbst engagieren möchte, kann man 

board member oder aktives Mitglied bei ESN Joensuu werden und ggf. auch group leader 

auf einem der Trips. Als group leader zahlt derjenige nichts für die Reise, da ESN die Kosten 

übernimmt. Es ist relativ leicht group leader zu werden, wenn man sich nur genug engagiert.  

Wem die Reisen zu teuer sind oder wer zu spät gebucht hat, dem kann ich eine andere Or-

ganisation empfehlen: studenttrips. Unter www.studenttrips.fi lassen sich ebenfalls Reisen 

nach Stockholm oder Lappland buchen. Zusätzlich wird noch ein Baltic Trip über Tallinn, 

Riga und Vilnius angeboten, den ich sehr empfehlen kann.  

Sobald das Studieren dann richtig los geht, gibt es zuerst eine Orientierungswoche, die 

obligatorisch ist. Mit Anwesenheitslisten wird geprüft, ob alle da sind. Am Ende muss von 

jedem Studenten ein Feedback-Bericht über die Orientierungswoche geschrieben werden. 

Dieser wird von Päivi Haltilahti geprüft. Sie arbeitet im International Mobility Service und ist 

für die Austauschstudenten zuständig. Sie verteilt alle Stempel und Unterschriften und ist die 

richtige Ansprechpartnerin, wenn es um das Learning Agreement, die Confirmation of Arri-

val/Departure oder sonstige Probleme geht. Speziell im Fachbereich Bildungswissenschaften 

war Juha Kauppila derjenige, der neben Frau Haltilahti das Learning Agreement unter-

schreiben musste. 

 

Soziales Umfeld und Freizeit  

Das soziale Umfeld ist – dank der vielen ESN Aktivitäten – sehr international geprägt. Finnen 

lernt man eigentlich kaum kennen, da es so gut wie keine Berührungspunkte gibt. Natürlich 

gibt es immer einige Ausnahmen, aber diese sind eher selten.  

Schön ist, dass es an der UEF ein kostenloses und vielfältiges Sport-Angebot gibt. Das An-

gebot kann man unter folgendem Link einsehen: http://isyy.fi/en/services/sports-and-

recreation/joensuu/ . Es gibt Yoga, Basketball, Eishockey, ein Fitnessstudio, Kettleball, und 

viele weitere Sportarten, die wöchentlich angeboten werden.  

Darüber hinaus kann man als internationaler Student auch Mitglied des UEF Chors Joy 

werden. Dabei ist es egal, ob man nur ein oder mehrere Semester bleibt. Bei Interesse sollte 

http://www.studenttrips.fi/
http://isyy.fi/en/services/sports-and-recreation/joensuu/
http://isyy.fi/en/services/sports-and-recreation/joensuu/
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man die Chorleiterin Helena Hulmi nach dem nächsten Termin für ein Vorsingen (diese sind 

in der Regel am Anfang des Semesters) anschreiben. Aus meiner Erfahrung heraus kann ich 

sagen, dass es wohl die tollste Erfahrung meines Austauschsemester war, Teil des Chors zu 

sein. Joy ist sehr besonders, da anstatt alter verstaubter Klassiker eher Modernes gesungen 

wird. Rock, Pop, Rap…alles ist dabei. Wer jetzt denkt, dass es eine Hürde sein könnte, dass 

eben die meiste Zeit auf Finnisch gesungen wird, irrt sich. Die Aussprache ist leicht zu erler-

nen und man erhält viel Unterstützung von seiner Stimmgruppe, die einem gerne alles Wich-

tige übersetzt und bei der Aussprache hilft. Natürlich gibt es aber auch englischsprachige 

Lieder. Das schönste ist, dass man so auch endlich in Kontakt mit Finnen kommt und da-

raufhin gerne mal zu einem geselligen Abend zu Hause mit Saunagang und anderen finni-

schen Traditionen eingeladen wird. 

Sauna ist ohnehin ein großer Teil der finnischen Freizeitgestaltung. Mindestens einmal pro 

Woche ist Saunazeit. Selbst in den Studentenwohnheimen gibt es Saunen. Wer nicht die 

allgemeine Saunazeit nutzen möchte, der kann sich über die Internetseite des Joensuu Elli 

einen eigenen wöchentlichen Saunaturn buchen für 8€ zusätzlich im Monat. Ansonsten sollte 

man in Joensuu auch einmal die Polar Bear Sauna, eine öffentliche Sauna an einem See, 

nutzen. Nach der Sauna geht es dann direkt ins Eiswasser.  

Wer tatsächlich finnische Freunde gefunden hat, der wird bald merken, dass dies wohl die 

besten Freunde der Welt sind. Meist ist es schwierig, zu ihnen Kontakt aufzunehmen, da 

Finnen eher zurückhaltend und schüchtern sind. Sobald man allerdings einmal mit ihnen ein 

wenig Koff, Longdrink oder Minttu trinkt und dabei am besten noch mit ihnen in der Sauna 

sitzt, ändert sich dies radikal. Mit jedem Schluck verlieren sie mehr Distanz und saßen sie 

am Anfang des Abends noch 3 Meter von einem entfernt, sitzen sie plötzlich direkt neben 

einem und reden, reden, reden. Am nächsten Tag, ist leider alles vergessen und man fängt 

quasi wieder bei Null an, was die körperliche Distanz und das Redevolumen angeht. Nur die 

entstandene Freundschaft, die wird ein Finne nicht vergessen. Ein Tipp für den Fall, dass 

man abends zu Finnen nach Hause eingeladen wird: man sollte immer so viel zu trinken mit-

bringen, wie man denkt über den Abend selbst zu trinken. Das gehört zum guten Umgangs-

ton.  

Alkohol erhält man übrigens nur in den vom Staat kontrollierten Alko-Shops. Dieser ist dort 

auch recht teuer, weshalb die meisten Finnen mindestens einmal im Monat nach Tallinn fah-

ren, um sich dort mit Paletten voller Dosenbier und Schnapsflaschen einzudecken. Ansons-

ten kann man zwar auch in den normalen Supermärkten Bier und Longdrink kaufen, aller-

dings nur bis 21 Uhr abends. Danach hat der Supermarkt zwar noch geöffnet, aber es ist 

verboten, Alkohol zu verkaufen.  

Der günstigste Supermarkt im Allgemeinen ist in Joensuu übrigens der Lidl. Wem dieser zu 

weit weg ist, kann aber sein Geld auch mit dem Gang zum S-Market sparen. Zudem gibt es 

immer Produkte, bei denen die Haltbarkeit fast überschritten ist. Diese sind in der Regel um 

30%-50% reduziert. Gerade die Studenten kaufen diese Artikel und sind daher recht häufig 

im Supermarkt anzutreffen.  

Abends kann man in Joensuu in einigen Bars, wie z.B. dem Jet Set, Gloria oder Kerubi et-

was trinken gehen. Im Anschluss feiert man dann in Clubs wie dem Ilona, Bepop oder im 

Club von Kerubi weiter. Die Getränkepreise halten sich (6€ für ein Cider oder Longdrink) 

noch in Grenzen. Ein Longdrink ist übrigens kein Longdrink, wie wir ihn in Deutschland ken-

nen. Es erinnert eher an Smirnoff Ice und es gibt ihn in verschiedenen Geschmacksrichtun-

gen.  

Wundern sollte man sich übrigens auch nicht darüber, dass in der Uni plötzlich alle ihre 

Schuhe ausziehen. Generell betritt man eine Wohnung in Finnland ohne Schuhe und da im 
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Winter die Schuhe häufig sehr dreckig und nass sind, ziehen viele Finnen auch in der Uni-

versität ihre Schuhe aus, stellen sie an der Garderobe zum trocknen ab und sitzen dann auf 

Wollsocken in bunten lustigen Farben im Kursraum.  

Alles in allem – mit allen Reisen, Souvenirs, Weihnachtsgeschenken und Kleidungsstücken – 

habe ich im Durchschnitt monatlich in Finnland 1.350€ ausgegeben. Allerdings kann man 

auch mit 800€ auskommen, wenn man nicht so viel reist, wie ich es getan habe. Eine Freun-

din von mir hatte nur diesen Betrag monatlich und ist gut ausgekommen. Jedoch musste sie 

auf vieles schweren Herzens verzichten, was ich sehr schade finde.   

 

Persönliche Bewertung des Auslandsaufenthaltes 

Den Auslandsaufenthalt in Finnland kann ich definitiv empfehlen. Finnlands Natur ist wohl 
einzigartig. Zu sehen, wie sich die Seen und Wälder im Verlauf der Jahreszeiten verändern 
ist wirklich besonders. Waren die Bäume im Sommer noch grün und die Seen luden zum 
Schwimmen ein, so verfärbt sich im Herbst das Laub in ein kräftiges gelb, orange oder rot, 
bevor es im Winter vollkommen verschwindet und an der Oberfläche der Seen plötzlich eine 
Eisschicht auftaucht. Ruhe kehrt ein. Die Ruderboote liegen nun an Land und es wird Zeit für 
den gemütlichen Teil des Jahres. Nun geht man gerne in eine der am See gelegenen Sau-
nas und springt danach in eines der Eislöcher, um sich abzukühlen. 
Bekanntlich nutzen viele Studenten ERASMUS eher, um viel Zeit in der Sonne zu verbrin-
gen. Doch wer Schnee mag und kein Problem hat, sich bei Kälte einfach etwas dicker anzu-
ziehen, der sollte sich wirklich einmal überlegen, ob er nicht ein Auslandssemester in Finn-
land absolviert. Das Programm sieht hier zwar keinen Strandaufenthalt vor, dafür aber ande-
re unvergessliche Momente. Ich werde wohl niemals die unglaublich schönen Polarlichter 
oder das weiche Fell eines Rentieres, das Gefühl selbst einen Husky-Schlitten zu lenken 
oder die Kälte des Arktischen Meeres nach dem Besuch einer traditionellen Holzofensauna 
vergessen.  
 
Das Studium an der University of Eastern Finland sehe ich als eine gute Möglichkeit an, in-
ternationale Zusammenarbeit zu erlernen und die eigene interkulturelle Kompetenz zu tes-
ten. Die Zeit in den Seminaren wurde während meines Aufenthalts häufig für Länderverglei-
che genutzt. Dabei war es unglaublich spannend zu sehen, wie andere Länder z.B. active 
citizenship interpretieren oder wie stark die Diskrepanz der Bildungsversorgung zwischen 
den Staaten auch heute noch ist. Wir sind häufig in einen regen Austausch über mögliche 
Verbesserungspotenziale oder potenzielle Lösungen gekommen und ein jeder konnte für 
sich neue Gedanken und Ideen mit nach Hause nehmen.  
Auch wenn das Studium an der UEF im Vergleich zu einer deutschen Universität anders ge-
staltet ist und man sich den meisten Teil selbst und eigenständig erarbeiten muss, so kann 
ich doch sagen, dass die Themen, Diskussionen und die vorhandene Literatur mich in mei-
nem Wissen und meinen Einstellungen erheblich weiter gebracht haben. Den Studenten wird 
der Mut zu eigenständigem Denken gegeben, da kaum ein Dozent das Thema seines Kur-
ses anhand einer Präsentation am Anfang vorstellt. Das bedeutet, dass die Studenten nicht 
durch das Vorstellen bestimmter Theorien bereits in eine bestimmte Denkrichtung gelenkt 
werden. Die Studenten sollen sich selbst einen Überblick über die Breite der Literatur ver-
schaffen und gemeinsam in eine Diskussion darüber kommen, in der sie schließlich ihre ei-
gene Meinung ausbilden können. Anfangs fiel mir dies recht schwer, da ich es gewohnt war, 
ein Thema aufbereitet vorgesetzt zu bekommen. Mittlerweile bin ich von der finnischen Me-
thode allerdings begeistert. Ich habe das Gefühl, mehr Freiheit über mein Denken erhalten 
zu haben. Allerdings ist es fraglich, ob diese Variante des Lernens im Bachelor- und Master-
system wirklich Bestand haben kann. Diese Lernmethode erfordert nämlich enorm viel Zeit, 
die ja bekanntlich innerhalb dieses Systems sehr knapp geworden ist.  
Sprachlich gab es zwischen den Studenten und auch den Dozenten keine Barrieren, da die 
meisten zumindest über ein B1-Level in Englisch verfügten. Selbst diejenigen, deren Level 



9 
 

nur bei A2 lag, haben sich schnell sehr stark verbessert und konnten sich ausreichend aus-
drücken.  
 
Gerade für Pädagogen, sei es Lehrer oder Erziehungswissenschaftler, kann es sehr span-
nend sein sich anzusehen, was die Weltspitze der PISA-Studie anders macht als die ande-
ren Länder. Die beste Möglichkeit dies herauszufinden ist wohl, am Programm „ERASMUS 
in schools“ teilzunehmen. Dort verbringt man meist einen Schultag in einer finnischen Schule 
und darf die Klassen selbst unterrichten (natürlich mit Unterstützung der Lehrer/innen). Un-
terhält man sich einmal ausgiebig mit den Lehrern, so stellt man schnell fest, dass es erheb-
liche Unterschiede zu Deutschland gibt. Lehrer zu sein ist etwas Besonderes in Finnland und 
der Weg dorthin ist lang und erfordert höchste Motivation.  
 
Dank der tollen Erfahrung an der University of Eastern Finland würde ich gerne noch einmal 
ein Auslandssemester absolvieren. Die Zeit in Finnland hat mich unwahrscheinlich berei-
chert. Ich habe das Gefühl gewonnen, über den Tellerrand hinaus geschaut zu haben. 
Die einzigen Dinge, die ich verbessern würde sind die Herstellung des Kontakts zu Finnen 
sowie das Sprachkurs-Angebot. Zwar gibt es das Programm „Finnish friend“, allerdings hat 
dies nicht für alle Teilnehmer funktioniert. Aufgrund der Zuverlässigkeit würde ich raten, eine 
Familie bei der Auswahl des „Finnish friend“ zu bevorzugen. Die Erfahrung aus diesem Se-
mester hat gezeigt, dass finnische Familien regelmäßig und gerne internationale Studierende 
an ihrem Leben teilhaben lassen. 
Was die Sprachkurse angeht, hätte ich mir gewünscht einen weiterführenden Kurs in Fin-
nisch besuchen zu können. Leider wurden nur Anfängerkurse an der UEF angeboten. Somit 
habe ich meine Finnischkenntnisse nicht erweitern können.  
 
 
 

 
 
 
 

 

 

 

  


